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ein Blatt für belmatlicfce Art und Kunst. — Gedruckt und werleat von 3ules Werder, BucDdruckerel, In Bern.

SRitter Sötni.

Von! 0. K e r n ft o ck.

Id) ipeift bod) droben, im Walde oerfteckt, 6riesu>ärtel uaardorten der lHeîfterSped)t. Hun reitet im fjarnlfd) oon klarem Gold
Jim Berg eine milde Wiele; Kampfrichter inaren die Dohlen. Der herrlid)e Sieger zu Cale,
Da liegt todiound auf den Grund geftreckt Den Ritterdank, ein Rankengefled)t, Drommeter blafen, der Ghrenhold
Der Winter, der reifige Riefe. IPit Primeln durd)iuirkt und Violen, Verkündet mit hellem Schalle:
Den ftad) oom Roffe in fd)arfem Curnei empfing aus den Bänden der lieblicbften „Viel Grüfte entbeut den Vafallen in Creu
Der Ritter fflai, der Ritter thai. Der Ritter IPai, der Ritter IPai. [Sei Der Ritter thai, der Ritter IPai!"

Sas ©iabcften im SHadt.
3toman [öon § j a m a r Söergmatt.

Sittjige autorifievte UeBertragung ouâ bem S^toebifcben bon Statte granjoê. - Copyright by w. i. f., Wien.

Datfädjlih Hellten biefe beiben ©tenfhentinber 3toei

bpametral entgegengefeftte ©tenfhentppen bar: fiubtoig ben

trabitionsgebunbenen ©riftotraten, Äatja ben oormärts»
ftürmenben ©eoolutionär. ©tan beute nur an ben $rad!
(Ein foldjer Streif! 3ioilhen 3mei io perlhieben gearteten
(Sharatteren ift oielleidjt ein ©ruh unpermeiblidj. Schabe

nur, baft er Ihon eine ©iertelftunbe, naeftbem bas ©täbhen
ja gelagt hatte, ïommen muftte.

Sie rüdten auseinanber. Sie fdjlangen bie ©rme nicht
mehr umeinanber, fonbern um ihre eigenen 5tnie — ein
Ihledjter (Erfaft — unb Harrten tüdifch auf ben ©Salbfaum.

Knb Dubroig fagte: ,,©3arum toillft bu nidjt bei ber
Dompropftin ©efuh machen? Saft bu bie ©bfiht, bein

ganäes ©eben lang berum3ugeben unb bidj xoegen biefer
Dummheit 3U Ihämen?"

„Spörnen? (Dummheit? (Dummheit?"
fiubmig hielt ben ©tem an, 3atja fdjnappte naih ßuft.

Sie manbte ihm ihr ©ntlift mieber 3U, aber teinesmegs 3U

Äüffen. Unb lie. erlaubte lieh bie tarage:
„©Sar es eine (Dummheit unb nichts anberes, baft ich

im grad auf ben ©all gegangen bin?"
(Er umging bie grage felbjt biplomatiich unb fagte:
„(Einem netten, hüblhen ©täbel rnirb manches oeqiehen,

œas nicht ausfchlieftt, baft gute ©tenldjett ihr ein biftdjen
selunbe ©ernunft roünldjen tonnen: ©ilbung, Datt, ©e=

fühl für bas ©affenbe, Sinn für Stomit, ©efhntad für
bas ©efchmadoolle unb nicht 3uleftt eine anftänbige tleib»
lame Doilette." * •

Statja lieft ihre 3nie los, glitt oom Stein herab, mantte
über ben holprigen ©Seg — über bie Sfurdjen. ßpbroig blieb

liften unb Harrte bas ©radjfelb an, bas gar nicht mehr toie

ein ©bler ausfah- 3man3ig ©tinuten nah bem (Eingehen

ber ©erlobung mar fie aufgelölt.

* **

©Senn mir ©eiteren eine Dummheit begehen — theo»

retifh gefehen ein ©Siberlimt, ber aber bodj in ber ©raris
oortommen loll —, bann fuhen mir lie gemöhnlih 3U be=

gren3en, ein3ubämmen, 3U bemänteln. ©Sir hulten, räufpern

uns, lhneu3en uns unb Ipredjen bie ©ermutung aus, baft

balb ein ©Setterumfdjlag tommen roirb.

©nbers oerhält es lid) mit ber jugenblihen Dummheit.
Die ift genial unb barf alio nid)t begren3t, eingebämmt,

oertulht merben. 3n ber erften Serblüffung entbedt man
bas ©eniale an ber Dummheit eines 3ünglings ober ©täb»

diens niht. ©ebantenlos unb heftig ruft mau aus: £>err»

gott, roie bumm! ©ber man bleibt uns bie ©ntmort niht
Ihulbig. Dumm? 3h? 3br feib bumm. 3br oerfteht niht,
mas ih meine unb mill. ©Sas ih getan habe, tann aller»

bings mie eine Dummheit ausleben, aber es ift ein Spmbol.
©Sooon? ©on etmas Steuern! ©on etmas, mas 3hr nie

geahnt habt!

So geht ber junge ©tenfh unerfhroden brauf los
unb Ihafft aus feiner Dummheit etmas ©eues, neue ©Serte,

neue ©ebanten unb ©efühle, bie bie ©tenfdjen meiterführen
follen. So ift es, unb fo mirb es mohl immer gemefen lein.

3a, es gibt fieufe, bie behaupten, baft unlere gan3e 3ioiIi»
lation, ihre (Entftehung, ihr ©Sohlen unb ©ebeihen ber

Dummheit 3U oerbanten ift.
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Ritter Mai.
Von^ 0. Ker n stock.

Ich weiß hoch droben, im tValde versteckt, Srieswärtel wardorten derMelster5pecht. Nun reitet im Harnisch von klarem Sold
/Im kerg eine wilde tVlese; Kampsrichter waren die Dohlen. Der herrliche Sieger XU (nle,
Da liegt todwund aus den Srund gestreckt Den Kitterdank, ein Kankengeslecht, Drommeter blasen, der Khrenhold
Der Mnter. der reisige Kiese. Mit Primeln durchwirkt und Violen, Verkündet mit Hellem Schalle:
Den stach vom Kosse in scharfem Lurnei Kmpfing aus den Händen der lieblichsten „Viel Srütze entbeut den Vasallen in 5reu
Der Kitter Mai, der Kitter Mai. Der Kitter Mai, der Kitter Mai. l5ei Der Kitter Mai, der Kitter Mail"

Das Mädchen im Frack.
Roman -von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, - LopzMM b? î i. «neu.

Tatsächlich stellten diese beiden Menschenkinder zwei
dyametral entgegengesetzte Menschentypen dar: Ludwig den

traditionsgebundenen Aristokraten, Katja den vorwärts-
stürmenden Revolutionär. Man denke nur an den Frack!
Ein solcher Streich! Zwischen zwei so verschieden gearteten
Charakteren ist vielleicht ein Bruch unvermeidlich. Schade

nur, daß er schon eine Viertelstunde, nachdem das Mädchen
ja gesagt hatte, kommen mutzte.

Sie rückten auseinander. Sie schlangen die Arme nicht
mehr umeinander, sondern um ihre eigenen Knie — ein
schlechter Ersatz — und starrten tückisch auf den Waldsaum.

Und Ludwig sagte: „Warum willst du nicht bei der
Dompropstin Besuch machen? Hast du die Absicht, dein

ganzes Leben lang herumzugehen und dich wegen dieser

Dummheit zu schämen?"

„Schämen? Dummheit? Dummheit?"
Ludwig hielt den Atem an, Katja schnappte nach Luft.

Sie wandte ihm ihr Antlitz wieder zu, aber keineswegs zu
Küssen. Und sie. erlaubte sich die Frage:

„War es eine Dummheit und nichts anderes, datz ich

im Frack auf den Ball gegangen bin?"
Er umging die Frage selbst diplomatisch und sagte:

„Einem netten, hübschen Mädel wird manches verziehen,
was nicht ausschlietzt, datz gute Menschen ihr ein bihchen
gesunde Vernunft wünschen können: Bildung, Takt, Ge-
fühl für das Passende, Sinn für Komik, Geschmack für
das Geschmackvolle und nicht zuletzt eine anständige kleid-
same Toilette." ^ ^

Katja lietz ihre Knie los, glitt vom Stein herab, wankte
über den holprigen Weg — über die Furchen. Ludwig blieb

sitzen und starrte das Brachfeld an, das gar nicht mehr wie
ein Adler aussah. Zwanzig Minuten nach dem Eingehen
der Verlobung war sie aufgelöst.

» »

Wenn wir Aelteren eine Dummheit begehen — theo-
retisch gesehen ein Widersinn, der aber doch in der Praris
vorkommen soll —, dann suchen wir sie gewöhnlich zu be-

grenzen, einzudämmen, zu bemänteln. Wir husten, räuspern

uns, schneuzen uns und sprechen die Vermutung aus, datz

bald ein Wetterumschlag kommen wird.

Anders verhält es sich mit der jugendlichen Dummheit.
Die ist genial und darf also nicht begrenzt, eingedämmt,
vertuscht werden. In der ersten Verblüffung entdeckt man
das Geniale an der Dummheit eines Jünglings oder Mäd-
chens nicht. Gedankenlos und heftig ruft man aus: Herr-
gott, wie dumm! Aber man bleibt uns die Antwort nicht

schuldig. Dumm? Ich? Ihr seid dumm. Ihr versteht nicht,

was ich meine und will. Was ich getan habe, kann aller-
dings wie eine Dummheit aussehen, aber es ist ein Symbol.
Wovon? Von etwas Neuem! Von etwas, was Ihr nie

geahnt habt!

So geht der junge Mensch unerschrocken drauf los
und schafft aus seiner Dummheit etwas Neues, neue Werte,
neue Gedanken und Gefühle, die die Menschen weiterführen
sollen. So ist es, und so wird es wohl immer gewesen sein.

Ja, es gibt Leute, die behaupten, datz unsere ganze Zioili-
sation, ihre Entstehung, ihr Wachsen und Gedeihen der

Dummheit zu verdanken ist.
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P3as nun Katjas Dummheit — ben $rad — Betraf,
fo roar es ja 3roeifelsohne bas Spmbol oerfdjiebener Neue»

rungen in ber Stellung ber 3rrau unb namentlich ihres
Rechtes, Fidj über einfältige Urteile hinroegsufetjen. Sollte
fie auf ber hohen fnmbolifdjen ©bene bleiben unb oor bem

Serabfinten bewahrt tocrben, muhte man ihr eine Serie
tonfeguenter Dummheiten folgen laffen. Die erfte ibpllifdje
PSodje in Darsbo hotte Katjas Pflichtgefühl eingelullt. Dub»

roigs Prutalität hatte es toieber geroedt. Sie war ihm baut»

bar, roirïlidj bantbar! 3u gleicher 3eit roar fie unfcf»Iüffig.

3rür ein getränttes tleines ©efrorenes ift es 3iemlidj fdjtoer,

auf Dummheiten 3u tommen.

Sie fdjüttete ihr Ser3 Dr. Carolina aus, oertraute
ihr in oorfichtigen Neberoenbungen an, bah He ihr Sehen
bem Kampfe gegen Porurteile 3U weihen gebente — Por»
urteile im allgemeinen, ohne nähere Namensnennung. Nun
gibt es ioobl in ber ©hriftenljeit wenige fo oorurteilslofe
Ptenfdjen roie gerabe Ptagenfpe3ialiftin, unb oermutlidj Iä=

djeltc bie heroorragenbe Peqtin in ihrem Sersen. Pber ihr
Pntlih roar ernft unb ihre Nebe ermunternb. Sie rief ihre
Sdjroeftern, Kufinen unb ©liebtufinen. NU bie fedjs ober
Heben Damen, bie im Pugenblid Darsbo oenoüfteten, bil»
beten einen Kreis um Katja. Unb fiehe ba, es äeigte fich,

bah bie mannigfachen Porurteile, bie bie P3elt eng unb

unbetoohnbar machen, bittere geinbinnen in biefen Damen
hatten unb 3ugleidj ohnmächtige Stïaoinnen. Sie wollten
gerne befreit werben unb hielten jeben Schritt in biefer

Nichtung für lobenstoert. Die junge Prita Djurling be=

hauptete jogar, bah He oon Porurteilen erftidt roürbe, ob»

gleich He meines PSiffens nie ein Porurteil gegen irgenb
etwas hotte, ausgenommen Pal.

P3arum biefe Uebertreibungen? PSarum bas ohnehin
fdjon oor (Eifer unb Segeifterung erglühenbe Ptäbchen nod)

mehr aufpeitfdjen? Ptögen bie Damen PSiIlman»Prenner»

Djurling noch fo fein unb fdjlau bemänteln, uns betrügen He

nicht! Snbem fie biefen tleinen Don=Ouichote=Spröj3ling
3um Kampfe gegen bie Porurteile ermunterten, Tüchten fie

fie oon bem jungen ©rafen 3U entfernen. PSewt bie Dom»
propftin ©rsbompropftin im Pempel ber Porurteile roar,
fo roar Dubroig oon Pattropl bort Kaplan ober roenigftens

Pürhüter. Das 3ogen fie mit in Nedjnung, unb fie rechneten

gut. Pielleidjt erregt es Staunen, bah bie gelehrten Damen
einer fo gringen Sache (Eifer unb 3ntereffe entgegenbringen
tonnten? Pdf, roas bebeuten roohl Pnatomie, Philofophie,
norbifche Sprachen gegenüber bem Sein ober Nichtfein einer

Perlobung!
Das Ptäbchen im gtad muhte einen logifdj tonfeguenten

$elb3ugsplan entroerfen. 3bre gludjt aus einem geborgenen
Seim roar ein Proteft geroefen, alfo tonnte fie fich nicht in
einem anbeten noch geborgeneren unb behaglicheren Seim
nieberlaffen, um bort ein Sdjmaroherbafein 3U führen. Pr»
beit roar ihre erfte Pflicht, entlohnte Prbeit. P3ie oiele oer»

mögenbe Ptäbchen fehen fich nicht ge3toungen, eine entlohnte
Prbeit 3U fuchen, nur um ihre Selbftänbigteit unb ihren
Ptenfdjentoert 3u beroeifen. Dah fie baburdj einigen hum
gernben Ptäbchen unb 3ungen bas Prot aus bem Ptunb
nehmen, ift bebauerlidj; aber hohe Prin3ipien oerlangen
grohe Opfer. PIfo — bie Döfung roar entlohnte Prbeit.
PSenn fie eine Summe ©elb 3ufammengefcharrt hatte, tonnte

fie ihre Stubien forlfe^en; aber je|t muhte fie einen poften
annehmen. Unb roarum nid»t in Darsbo? Pis auf roeiteres.

Dr. Carolina roanbte fidj an ben Snfpettor, ben Ober»
gärtner, ben Pteiereioorfteher, an fämtliche Departements»
chefs im Königreich Darsbo. Pblehnung oon allen Seiten.
Das plöhliche Perfchroinben einer unbeljerrfdjten Köchin rief
neue Soffnungen road). Sie roürbe Köchin toerben. Pis auf
roeiteres. Der Porfchlag erregte jebodj bei ben Damen unb
namentlich bei ber Ptagenfpe3ialiftin ein foldjes ©ntfehen, bah
Katja ihn eiligft unb befdjämt 3urüd3og. (Enblich fanb Prita
eine Pöfung: Katja follte Stubenmäbchen toerben. Pushilfs»
ftubenmäbdjen für bie Sommermonate. Pon einem Pus»
hilfsftubenmäbdjen erroartet man ohnehin nicht, bah He ihren
Obliegenheiten nadjïommt — tut fie es both, fo ift es eine

©nabe bes Simmeis.

Katja fagte: „3hr begreift bodj, bah bas mein ©rnft
ift. 3ch mill uid)t biefen blöbett „gamilienaufchlufj" haben.
Pon jeht an tenne ich euch nur als Prbeitgeber. 3dj roerbe
im Dienftboten3immer roohnen unb roie jebes ^»beliebige
Stubenmäbchen behanbelt toerben. Sonft tünbige ich, oer»
fteht ihr?"

Sie oerftanben unb fügten fid). 3n ein paar Pagen oer»
roanbelten fie bas Ptäbchen im $rad in bas nieblichfte
Stubenmäbchen im P3afdjfleib, roeiher Spihenfd)ür3e unb
Spihenhäubdjen. ©in tleines PSefen ohne Pater unb Ptutter,
Schroefter unb Pruber, ein tleines Ding, um bas niemanb
fich tümmerte, bas im Sdjroeihe feines Pngefichtes fein
Prot ah, bas fieben Stunben auf einem Pussiehfofa fdjlief,
bas allein feine ©ebanten badjte unb feine Präume träumte,
unb bas hie unb ba einen Peller 3erbradj unb ein ©las
3erfdjmetterte. Kur3 — ein roafched)tes Stubenmäbdjen!

Um bas fidj niemanb tümmerte? Das ift eine Ueber»

treibung, eine fentimentale ßüge. ©s tümmerten fich fiel»
mehr ungewöhnlich oiele Deute um fie. Die ©aftfreunbfdjaft
oon Darsbo ift immer berühmt geroefen, jeht tourbe He

berüchtigt. Pile Pîenfdjen, bie irgenb einen annehmbaren
ober nicht annehmbaren Pnlah, irgenbein Ptotio, einen

©runb, einen Porroanb hatten, bas ©ut 3U befud)en, be=

fudjten es. Das eine improoifierte Ptittageffen, Souper,
grühftüd Iöfte bas anbere ab. Das Saus roar ooll ©äfte.
P3enn id) baoon abfelje, bah fie bas pitante tieine Stuben»
mäbchen insgeheim mit ben Pugen oerfdjlangen, benahmen
fie fich oolltommen torrett. Der alte Pfarrer oon ©terfta
griff ihr allerbings unters Kinn unb ïniff fie in bie PSange,
aber eine Unterfucfjung ergab, bah er feit unoorbentlidjen
3eiten mit allen jüngeren Stubenmäbchen fo oerfahren roar.

Unb roie trat fie felb ft auf? Pis bas oollenbetfte
Stubenmäbchen. Ohne mit ber PSimper 3U 3uden, feroierte
fie oon ber unridjtigen Seite; ohne 3U erröten, fdjüttete fie

Pratenfauce auf helle Saccos; ohne mit ber Sanb 3U ait»

tern, goh He Notroein ungefähr überall hin unb manchmal
auch in bie ©Iäfer. Pis fie bas erftemal Prinïgelb beïam,

fah fie allerbings ein bifjchen ratios unb bumm aus; aber

bas roar auch bas einige Ptal, bah He bie Pbiturientin mit

Pus3eid)nung merïen lieh-
Unb fiubroig?
Pebenït man feinen Seelen3uftanb, fein offenes, frei»

mütiges PSefen unb fein lebhaftes Pemperament, fo muh

man roirïlid) ftaunen. Denn er roar fuchsteufelsroilb unb
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Was nun Katjas Dummheit — den Frack — betraf,
so roar es ja zweifelsohne das Symbol verschiedener Neue-

rungen in der Stellung der Frau und namentlich ihres
Rechtes, sich über einfältige Urteile hinwegzusetzen. Sollte
sie auf der hohen symbolischen Ebene bleiben und vor dem

Herabsinken bewahrt werden, mutzte man ihr eine Serie
konsequenter Dummheiten folgen lassen. Die erste idyllische
Woche in Larsbo hatte Katjas Pflichtgefühl eingelullt. Lud-
wigs Brutalität hatte es wieder geweckt. Sie war ihm dank-

bar, wirklich dankbar! Zu gleicher Zeit war sie unschlüssig.

Für ein gekränktes kleines Gefrorenes ist es ziemlich schwer,

auf Dummheiten zu kommen.

Sie schüttete ihr Herz Dr. Karolina aus, vertraute
ihr in vorsichtigen Redewendungen an. datz sie ihr Leben
dem Kampfe gegen Vorurteile zu weihen gedenke — Vor-
urteile im allgemeinen, ohne nähere Namensnennung. Nun
gibt es wohl in der Christenheit wenige so vorurteilslose
Menschen wie gerade Magenspezialistin, und vermutlich lä-
chelte die hervorragende Aerztin in ihrem Herzen. Aber ihr
Antlitz war ernst und ihre Rede ermunternd. Sie rief ihre
Schwestern, Kusinen und Gliedkusinen. All die sechs oder
sieben Damen, die im Augenblick Larsbo verwüsteten, bil-
deten einen Kreis um Katja. Und siehe da, es zeigte sich,

datz die mannigfachen Vorurteile, die die Welt eng und

unbewohnbar machen, bittere Feindinnen in diesen Damen
hatten und zugleich ohnmächtige Sklavinnen. Sie wollten
gerne befreit werden und hielten jeden Schritt in dieser

Richtung für lobenswert. Die junge Brita Djurling be-

hauptete sogar, datz sie von Vorurteilen erstickt würde, ob-
gleich sie meines Wissens nie ein Vorurteil gegen irgend
etwas hatte, ausgenommen Aal.

Warum diese Uebertreibungen? Warum das ohnehin
schon vor Eifer und Begeisterung erglühende Mädchen noch

mehr aufpeitschen? Mögen die Damen Willman-Brenner-
Djurling noch so fein und schlau bemänteln, uns betrügen sie

nicht! Indem sie diesen kleinen Don-Quichote-Sprößling
zum Kampfe gegen die Vorurteile ermunterten, suchten sie

sie von dem jungen Grafen zu entfernen. Wenn die Dom-
propstin Erzdompropstin im Tempel der Vorurteile war,
so war Ludwig von Battwyl dort Kaplan oder wenigstens

Türhüter. Das zogen sie mit in Rechnung, und sie rechneten

gut. Vielleicht erregt es Staunen, datz die gelehrten Damen
einer so gringen Sache Eifer und Interesse entgegenbringen
konnten? Ach, was bedeuten wohl Anatomie, Philosophie,
nordische Sprachen gegenüber dem Sein oder Nichtsein einer

Verlobung!
Das Mädchen im Frack mutzte einen logisch konsequenten

Feldzugsplan entwerfen. Ihre Flucht aus einem geborgenen
Heim war ein Protest gewesen, also konnte sie sich nicht in
einem anderen noch geborgeneren und behaglicheren Heim
niederlassen, um dort ein Schmarotzerdasein zu führen. Ar-
beit war ihre erste Pflicht, entlohnte Arbeit. Wie viele ver-
mögende Mädchen sehen sich nicht gezwungen, eine entlohnte
Arbeit zu suchen, nur um ihre Selbständigkeit und ihren
Menschenwert zu beweisen. Datz sie dadurch einigen hun-
gernden Mädchen und Jungen das Brot aus dem Mund
nehmen, ist bedauerlich; aber hohe Prinzipien verlangen
grotze Opfer. Also — die Lösung war entlohnte Arbeit.
Wenn sie eine Summe Geld zusammengescharrt hatte, konnte

sie ihre Studien fortsetzen; aber jetzt mußte sie einen Posten
annehmen. Und warum nicht in Larsbo? Bis auf weiteres.

Dr. Karolina wandte sich an den Inspektor, den Ober-
gärtner, den Meiereivorsteher, an sämtliche Departements-
chefs im Königreich Larsbo. Ablehnung von allen Seiten.
Das plötzliche Verschwinden einer unbeherrschten Köchin rief
neue Hoffnungen wach. Sie würde Köchin werden. Bis auf
weiteres. Der Vorschlag erregte jedoch bei den Damen und
namentlich bei der Magenspezialistin ein solches Entsetzen, datz

Katja ihn eiligst und beschämt zurückzog. Endlich fand Brita
eine Lösung: Katja sollte Stubenmädchen werden. Aushilfs-
stubenmädchen für die Sommermonate. Von einem Aus-
Hilfsstubenmädchen erwartet man ohnehin nicht, datz sie ihren
Obliegenheiten nachkommt — tut sie es doch, so ist es eine

Gnade des Himmels.

Katja sagte: „Ihr begreift doch, datz das mein Ernst
ist. Ich will nicht diesen blöden „Familienanschluß" haben.
Von jetzt an kenne ich euch nur als Arbeitgeber. Ich werde
im Dienstbotenzimmer wohnen und wie jedes X-beliebige
Stubenmädchen behandelt werden. Sonst kündige ich, ver
steht ihr?"

Sie verstanden und fügten sich. In ein paar Tagen ver-
wandelten sie das Mädchen im Frack in das niedlichste
Stubenmädchen im Waschkleid, weitzer Spitzenschürze und
Spitzenhäubchen. Ein kleines Wesen ohne Vater und Mutter,
Schwester und Bruder, ein kleines Ding, um das niemand
sich kümmerte, das im Schweihe seines Angesichtes sein

Brot atz, das sieben Stunden auf einem Ausziehsofa schlief,
das allein seine Gedanken dachte und seine Träume träumte,
und das hie und da einen Teller zerbrach und ein Glas
zerschmetterte. Kurz — ein waschechtes Stubenmädchen!

Um das sich niemand kümmerte? Das ist eine Ueber-
treibung, eine sentimentale Lüge. Es kümmerten sich viel-
mehr ungewöhnlich viele Leute um sie. Die Gastfreundschaft
von Larsbo ist immer berühmt gewesen, jetzt wurde sie

berüchtigt. Alle Menschen, die irgend einen annehmbaren
oder nicht annehmbaren Anlatz, irgendein Motiv, einen

Grund, einen Vorwand hatten, das Gut zu besuchen, be-

suchten es. Das eine improvisierte Mittagessen, Souper,
Frühstück löste das andere ab. Das Haus war voll Gäste.
Wenn ich davon absehe, datz sie das pikante kleine Stuben-
Mädchen insgeheim mit den Augen verschlangen, benahmen
sie sich vollkommen korrekt. Der alte Pfarrer von Ekersta

griff ihr allerdings unters Kinn und kniff sie in die Wange,
aber eine Untersuchung ergab, datz er seit unvordenklichen
Zeiten mit allen jüngeren Stubenmädchen so verfahren war.

Und wie trat sie selbst auf? Als das vollendetste
Stubenmädchen. Ohne mit der Wimper zu zucken, servierte
sie von der unrichtigen Seite; ohne zu erröten, schüttete sie

Bratensauce auf helle Saccos; ohne mit der Hand zu zit-
tern, gotz sie Rotwein ungefähr überall hin und manchmal
auch in die Gläser. Als sie das erstemal Trinkgeld bekam,

sah sie allerdings ein bitzchen ratlos und dumm aus; aber

das war auch das einzige Mal, datz sie die Abiturientin mit
Auszeichnung merken lietz.

Und Ludwig?
Bedenkt man seinen Seelenzustand, sein offenes, frei-

mütiges Wesen und sein lebhaftes Temperament, so mutz

man wirklich staunen. Denn er war fuchsteufelswild und
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3eigte itidjt bas gerirtgïte baoon. Gr fdjämte fid) bis 3um
Gtel über biefe ladjcrlitfte unb umoürbige Stomöbie (feine

2Infidjt oon ber Sadje) unb bennodj nahm er mit am
fdjeiitenb unerfdjütterlidjer Buße baran teil. Gs mar im»

ponierenb — beim Seelenftärte imponiert, auch roenn fie

mißbraucht toirb —, unb es mar 3ugleicf> ein bißchen um
heimlich 3U fehen, toie biefe beiben jungen Seute, bie bodj
eben erft auf bemfelben Stein gefeffert, fid) abgetüßt unb
oerlobt batten, jeßt toie SBefen aus 3toei getrennten B3elten

aneinanber oorbeifdjrittcn, ohne einen ©lid, ein SBort 3U

xoedjfetn, füßllos.

Bîan behauptet, baß Statja bei Bifdj befonbers häufig
fiubmig anfdjüttete, aber für biefe Behauptung ift nie ein

Bemeis erbracht toorben. ferner hat man gefagt, baß

fiubroig es in biefer 3eit oermieb, feine Stteiber unb Schuhe

3um ©ußen hinaus3ugeben. hierauf haben mir 3U ermibern,
baß fidj unferes ÎBiffens ber junge Graf roeber früher nod)

fpäter je mit fo etmas bemüht hat. Unb ein mie natur»
getreues Stubenmäbdjen Statja auch mar, tonnte man fdjließ»

lieh bodj nicht oerlangen, baß fie fidj bie Sachen aus bem

Sdjlaf3immer bes jungen Serrn holte.

Bbgefeßen oon biefer Bagatelle mar bas Berßältnis
burdjaus torrett. Sie mar bas Stubenmäbdjen, er ber

Sibeitommißherr. 3nnfdjen ihnen gab es tein anberes Banb
als bie Dienftbotenorbnung. —

Unb fo bradj benn ber ftürmifdje Bag an, ber Bater
Stod unb feine Bodjter roieber oereinigen follte. Die Stürme
begannen mit ber Bnfunft ber Biorgenpoft. Diefe bradjte
für Statja eine Leitung, in ber bie Botia über bie balbige
Beröffentlicßung gemiffer ïulturhiftorifdjer Brtitel mit Bot»
ftift angeftridjen mar. ülm Gnbe ftanb ein ein3iges SBort,
oon ©ruber Gurrps Sanb gefdjrieben: „Stapiert?"

Sie tapierte in bem Grabe, baß fie ben Stopf oerlor.
Btit ber Leitung in ber Sanb rafte fie in bas obere Stod»
merf unb lief fd)Iuch3enb unb tlagenb oon einem Schlaf»
3immer in bas anbere. Balb mar fie oon fedjs Badjt»
hemben unb ein paar Bpjamas (Britas) umgeben; aber
bas Btitleib, ber Beiftanb, Bat unb Bat, um ben fie

flehte, blieb ihr oerfagt. Steine biefer Damen mar B3ab»

töpingerin, teine oermochte ihre Gefühle 3U erfaffen. Sie
begegneten ihr hochmütig unb tülfjl. Sie fragten fie, mie

ein Bîâbcijen, bas fein Sehen bem Stampf gegen Borurteite
gemeiht hatte, fidj um Stleinftabtïlatfdj tümmern tonnte.
Sie bebauerten, baß fie fidj in ihrer Seelenftärte getäufdjt
hätten. Unb bie fpöttifdje Brita fagte: „B3ir nehmen ja
gerne an ben Sreuben unb fieiben unferer Dienftleute 91m

teil. Bber baoon oerftehen mir nichts. Untere Stubem
mäbdjen finb nodj nie in tulturhiftorifdjen Buffäßen oor»
getommen."

Hochmut tommt oor bem gfall! 3u>ei Stunben fpäter
roaren bie Bollen oertaufdjt, 3toei Stunben fpäter mürbe

Statja an ben Bufen ber ßodjmiitigen Damen gebrüdt, bie

jeßt ißrerfeits um Silfe bettelten: „Statja! Sinbere ißn!
Saite ißn ab! Du bift bie einige, bie etmas über ihn
oermag!"

BSas mar benn los? Bdj, ein jährlich mieberteßrenbes

Unglüd bebroßte abermals bas frieblidje Sarsbo. Der
Snbeitommißßerr hatte feine Bbfidjt tunbgetan, Beel3ebub,
ben berühmten Sengft, 3U befteigen. Diefes Unglüd, bas

fidj nun feßon 3um oierten Btale mieberßolte, pflegte fieß

Gnbe Sluguft 3U ereignen ober genauer befümmt, einige

Bage nadjbem bie jemeilige Sommeroerlobung bes Grafen
in einer mehr ober toeniger bitteren SBeife aufgelöft
morben mar.

(gortfeßung folgt.)
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zeigte nicht das geringste davon. Er schämte sich bis zum
Ekel über diese lächerliche und unwürdige Komödie (seine

Ansicht von der Sache) und dennoch nahm er mit an-
scheinend unerschütterlicher Ruhe daran teil. Es war im-
ponierend — denn Seelenstärke imponiert, auch wenn sie

mißbraucht wird und es war zugleich ein bißchen un-
heimlich zu sehen, wie diese beiden jungen Leute, die doch

eben erst auf demselben Stein gesessen, sich abgeküßt und
verlobt hatten, jetzt wie Wesen aus zwei getrennten Welten
aneinander vorbeischritten, ohne einen Blick, ein Wort zu
wechseln, fühllos.

Man behauptet, daß Katja bei Tisch besonders häufig
Ludwig anschüttete, aber für diese Behauptung ist nie ein

Beweis erbracht worden. Ferner hat man gesagt, daß

Ludwig es in dieser Zeit vermied, seine Kleider und Schuhe

zum Putzen hinauszugeben. Hierauf haben wir zu erwidern,
daß sich unseres Wissens der junge Graf weder früher noch

später je mit so etwas bemüht hat. Und ein wie natur-
getreues Stubenmädchen Katja auch war, konnte man schließ-

lich doch nicht verlangen, daß sie sich die Sachen aus dem

Schlafzimmer des jungen Herrn holte.

Abgesehen von dieser Bagatelle war das Verhältnis
durchaus korrekt. Sie war das Stubenmädchen, er der

Fideikommißherr. Zwischen ihnen gab es kein anderes Band
als die Dienstbotenordnung. —

Und so brach denn der stürmische Tag an, der Vater
Kock und seine Tochter wieder vereinigen sollte. Die Stürme
begannen mit der Ankunft der Morgenpost. Diese brachte

für Katja eine Zeitung, in der die Notiz über die baldige
Veröffentlichung gewisser kulturhistorischer Artikel mit Rot-
stift angestrichen war. Am Ende stand ein einziges Wort,
von Bruder Currys Hand geschrieben: „Kapiert?"

Sie kapierte in dem Grade, daß sie den Kopf verlor.
Mit der Zeitung in der Hand raste sie in das obere Stock-
werk und lief schluchzend und klagend von einem Schlaf-
zimmer in das andere. Bald war sie von sechs Nacht-
Hemden und ein paar Pyjamas (Britas) umgeben; aber
das Mitleid, der Beistand, Rat und Tat, um den sie

flehte, blieb ihr versagt. Keine dieser Damen war Wad-
köpingerin, keine vermochte ihre Gefühle zu erfassen. Sie
begegneten ihr hochmütig und kühl. Sie fragten sie, wie
ein Mädchen, das sein Leben dem Kampf gegen Vorurteile
geweiht hatte, sich um Kleinstadtklatsch kümmern könnte.
Sie bedauerten, daß sie sich in ihrer Seelenstärke getäuscht

hätten. Und die spöttische Brita sagte: „Wir nehmen ja
gerne an den Freuden und Leiden unserer Dienstleute An-
teil. Aber davon verstehen wir nichts. Unsere Stuben-
Mädchen sind noch nie in kulturhistorischen Aufsätzen vor-
gekommen."

Hochmut kommt vor dem Fall! Zwei Stunden später

waren die Rollen vertauscht, zwei Stunden später wurde
Katja an den Busen der hochmütigen Damen gedrückt, die

jetzt ihrerseits um Hilfe bettelten: „Katja! Hindere ihn!
Halte ihn ab! Du bist die einzige, die etwas über ihn
vermag!"

Was war denn los? Ach, ein jährlich wiederkehrendes
Unglück bedrohte abermals das friedliche Larsbo. Der
Fideikommißherr hatte seine Absicht kundgetan, Beelzebub,
den berühmten Hengst, zu besteigen. Dieses Unglück, das
sich nun schon zum vierten Male wiederholte, pflegte sich

Ende August zu ereignen oder genauer bestimmt, einige

Tage nachdem die jeweilige Sommerverlobung des Grafen
in einer mehr oder weniger bitteren Weise aufgelöst
worden war.

(Fortsetzung folgt.)
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